MORPHOLOGIE

-Gestaltenlehre (morphe=Gestalt+logos=Lehre) – auch Grammatik

-beschäftigt sich mit Morphemen, Struktur und Wortformen, gramm. Kategorien

-Syntagma – Wortgruppen di eine Beziehung zueinender haben

Paradigma – alle mögliche Realisierungen des Verbs, 144 Konstruktionseinheiten

Synkretismus – Übereinstimmung 

Segmentation – Allomorphen, drücken gramm. Kat. aus

-Sprachliche Ebenen – verschiedene Ebenen bestehen aus einer Gesamtheit von konstruierenden Elementen die in unterschiedlichen Beziehungen stehen

M.E. – Lex.E. – Syntaktische.E. – Textuale.E. – Ziel ist es den Text zu verstehen (11Wörter/6Lexeme)  (GraphischeE. – SemantischeE. – Phonetische und phonologischeE.)

Morphem - kleinste, elementare bedeutungstragende Einheit der Worstruktur

Morphem 

- kleinste, elementare bedeutungstragende Einheit der Worstruktur

Klassifizierung nach der Funktion: (Freund-Schaft-en)

1.Basis/Stamm M. – Stand des Wortes

2.WortbildungsM. 

3.FlexionsM. – gramm. Funktion, normal am Ende des Wortes 

Klassifizierung nach der Bedeutung

1.Lexikalisches M. – Bedeutung – (Heiß-t)

2.Grammatikalisches M. – nur der gramm. Inhalt – (lach-t) 

Klassifizierung nach dem Grad der Selbständigkeit  (Freies M. – Haus = lex.M. = rechn-… - gebundenes M.)

1.Gebundene M.

2.Freie M.

Klassifizierung nach der Stellung

1. von vorne - Präfix

2. von hinten – Suffix

3. von vorne und hinten zusammen – Circumfix (ve-……..-igen)

(ent – steh – t  = Präfix – Basis M. – Suffix)

Klassifizierung nach der Reproduzierbarkeit 

1.Reproduzierbares M.

2.Unikales m. (Brom-beer-e – brom=unikales)

-von beiden gibt es nur wenige, eingeschränkter Gebrauch  

Lehres M. – Fugenelement, leichtere Aussprache, keine Bedeutung (Arbeitsgenehmigung) 

Diskontinuierliches M. – eine auflösbare Basis, meistens bei U.V. 

VERB – MORPHOLOGISCHE KRITERIEN 
-Verb=eine zentrale Wortart, drückt Tätigung oder Vorgang aus, es ist eine konjugierbare Wortart; -ein normaler Satz verlangt ein Verb, es zieht zu sich andere Elemente

-Träger der 5 gram.Kat. (N, P, T, M, G), hat eine strickt gelegene Stellung im Satz (2.-typisch /1.-?!B/ 3.-eingeleitete Nebensätze)

NACH DER WORTFROM

A) Art der Flexion

-regelmäßig – schwach (-eln, -ern, -igm, -lichen)

-unregelmäßig – stark (Stammvokal Veränderung) 

-mischtruppen – Kombination der RV + UV(gehen, stehen tun/werden/sein)

RV bilden Präteritum mit Hilfe des Suffixes –te, UV ohne Suffix 

RV bilden Partizip II mit Hilfe des Suffixes –t oder –et, UV mit dem Suffix –en

RV ändern im Präteritum und Partizip 2 ihren Stammvokal nicht, UV ändern es in den 3 Stammformen Infinitiv – Präteritum – Partizip 

-Entsprechend ihrem regelmäßigen Vokalwechsel lassen sich die UV in diese Klassen einteilen:

1. a-ei-i-i- (bleiben)

2. i-o-o (giesen)

3. i-a-u (finden) + i-a-o (gewinnen)

4. e-a-(a-o) (helfen) + e-a-e- (essen)

5. e-a-o (stehlen) + e-a-e (lesen)

6. e-o (e-o-o-) (bewegen)

7. a-i(a-i-a)  (fallen)  +  a-u (a-u-a)  (schaffen)

8. au-ei-o-u (laufen)

B) Nach der Konjugiertheit

-finites Verb – Personengebunden, konjugiert, drücken 5 gram.Kat. aus (P/N/T/M/G)

-infinites Verb – Teile einer Konstruktion, nicht konjugiert 
(Infinitiv I+II, Partizip I+II)
VERBEN – SYNTAKTISCHE KRITERIEN

-Verb=eine zentrale Wortart, drückt Tätigung oder Vorgang aus, es ist eine konjugierbare Wortart; -ein normaler Satz verlangt ein Verb, es zieht zu sich andere Elemente

-Träger der 5 gram.Kat. (N, P, T, M, G), hat eine strickt gelegene Stellung im Satz (2.-typisch /1.-?!B/ 3.-eingeleitete Nebensätze)

1. VERHÄLTNISS IM PRÄDIKAT

- Vollverben

- Hilfsverben – Habe/sein/werde – modale Hilfswerben

- den HV nahe stehende – modifizierende, Bekommenverben, Funktionsverben, Phrasenverben, Kopulaverben 

2.VERHÄLTNIS ZUM SUBJEKT

- Verb aller 3 Personen

- Verb nur der 3.Person

- Verb mit einem logischen Subjekt im Pl.

- unpersönliches Verb (beim Wetter - Es regnet! – nut 3.Person aber ein „es“)

3.VERHÄLTNIS ZU OBJEKT

-transitive V. – haben reinen Kasus (besuchen, haben, brauchen, essen)

-intransitive V, - bei denen kein Akkusativ Objekt stehen kann (denken, sterben, warten, helfen)

-Mittelverben. – (enthalten, bekommen)

-absolute V. – brauchen keine Objekte als Ergänzung außer dem Subjekt (schwimmen, scheinen) 

-relative V. – alles auser Akkusativ (D/G Ergänzung) – (helfen, sorgen über etwas machen) -Alle transitiven V. sind relativ, aber nicht alle relativen sind transitiv 

4. VERHÄLTNIS ZUM SUBJEKT UND OBJEKT GLEICHZEITIG 

A) reflexive V. /zvratné/

-reinreflexiv (ich beeile mich)

-teilreflexiv (sich waschen)

-reciproken V. – wechselseitige Beziehung zwischen S und O (sich treffen)

B) nichtreflexive Verben /nezvratné/

5.NACH DER REKTION

-verben die den A/D/G/präpositional Kasus/A+D/A+G oder doppelten Akkusativ fordern

6.NACH DER VALENZ – ERGÄNZUNGEN IM SATZ

-2 Ergänzungen

-3 Ergänzungen

-4 Ergänzungen 

VERB – SEMANTISCHE KRITERIEN 

-Verb=eine zentrale Wortart, drückt Tätigung oder Vorgang aus, es ist eine konjugierbare Wortart; -ein normaler Satz verlangt ein Verb, es zieht zu sich andere Elemente

-Träger der 5 gram.Kat. (N, P, T, M, G), hat eine strickt gelegene Stellung im Satz (2.-typisch /1.-?!B/ 3.-eingeleitete Nebensätze)

1. NACH DER BEDEUTUNG

-TatigkeitsV. – was macht das Subjekt (arbeiten, bewegen, essen)

-VorgangsV. – was passiert mit dem Subjekt (erfrieren, fallen Sterben)

-ZustandsV. – das Mädchen kränkelte – sein, stehen, liegen

2.NACH DER AKTIONSART

A) Kurative V. – Verlauf eines Geschehens ohne Begrenzung(schlafen) 

-Wiederholungs V. (flattern)

-Intensive V. (brüllen)

-Diminutive V. (lächeln)

B) Perfektive V. – Verlauf eines Geschehens ohne Begrenzung (einschlafen, verschlafen)

-Ingressiven V. – Anfang eines Geschehens (aufblühen, los laufen)

-Egressiven V. – Endphase und Abschluss eines Geschehens (verblühen, platzen)

-Mutativen V. – Übergang von einem Zustand in den anderen (reifen, rosten)

-Kausativen V. – bewirken ein Versetzen in einen neuen Zustand (senken, Beugen)

( die Aktionsart wird ausgedrückt durch die Bedeutung des Verbs selbst, durch Wortbildungsmittel, durch zusätzliche lexikalische Mittel und durch syntaktische Mittel

3.FUNKTIONSVERBEN

-aus dem finiten Verb ausgesonderte Varianten

-in einer bestimmten Verwendung im Satz das Prädikat nicht allein ausdrücken

-anstellen, ausüben, erheben, erfahren, stehen, besitzen, bleiben

HILFSVERBEN

-Verb=eine zentrale Wortart, drückt Tätigung oder Vorgang aus, es ist eine konjugierbare Wortart; -ein normaler Satz verlangt ein Verb, es zieht zu sich andere Elemente

-Träger der 5 gram.Kat. (N, P, T, M, G), hat eine strickt gelegene Stellung im Satz (2.-typisch /1.-?!B/ 3.-eingeleitete Nebensätze)

-HV=haben, wein, werden - dienen zum Ausdruck von T,G und Modalität

-dienen in Verbindung mit den Infinitiv oder Partizip II von Vollverben zur Bildung der zusammengesetzten Tempusformen, des Passiv und bestimmter modaler Konstruktionen 

-HABEN

1.) haben + Partizip II (Ich habe das Buch gelesen. Sie hatte sich getrennt)

=Vergangenheitstempora zur Bildung Perfekts, PQP, Infinitiv II Aktiv

2.) haben + Infinitiv mit zu (Ich habe mit dir zu reden)
=Notwendigkeit, Möglichkeit 

-SEIN

1.) sein + Partizip II (Ich bin gestern nicht eingeschlafen. Sie Waren alle schon gegangen.)

= Vergangenheitstempora zur Bildung Perfekts, PQP, Infinitiv II Aktiv bei intransitiven Verben des Orts und Zustandsverenderung 

2.) sein + Partizip II (Der Brief ist abgeschickt)

=Zustandspassiv

3.) sein + Partizip II (Er ist seit Tagen erkältet. Er war nach dem Urlaub nicht erholt)

=Zustandsreflexiv

-WERDEN

1.) werden + Infinitiv ohne zu (Wir werden verreisen)=Zukunftstempora

2.) werden + Infinitiv ohne zu (Er wird jetzt zu Hause sein)=Vermutung

3.) werden + Partizip II 
(Das Gebäude wird um 22.00 verschlossen. Der Brief ist vor 3 Tagen abgeschickt worden)=Vorgangspassiv

FUNKTIONSVERBEN
-Verb=eine zentrale Wortart, drückt Tätigung oder Vorgang aus, es ist eine konjugierbare Wortart; -ein normaler Satz verlangt ein Verb, es zieht zu sich andere Elemente

-Träger der 5 gram.Kat. (N, P, T, M, G), hat eine strickt gelegene Stellung im Satz (2.-typisch /1.-?!B/ 3.-eingeleitete Nebensätze)

-FV – drücken in einer bestimmten Verwendung im Satz das Prädikat nicht allein aus

-FV sind anstellen, gehen, sich befinden, erfahren, finden, geben, erhalten, stehlen, ziehen, üben, besitzen, bekommen 

FV Teilung:
1.) FV mit Präpositionalgruppen

2.) FV mit Akkusativ

FV lassen sich in 3 Klassen einteilen

A) die nur mit 1 Präpositionalgruppe vorkommen (sich befinden, bringen, gehen, liegen, sein, stehen, treten, versetzen)

B) die nut mit Akkusativ vorkommen(aufnehmen, bekommen, erfahren, erheben, genieseßen, leisten, machen, unternehmen, treffen)

C) kombiniert A+B (führen, geben, haben, halten, nehmen, stellen 

Syntaktische Kriterien der FV: 
deverbativische Substantiva / deadjektivische Substantiva

Semantische Kriterien der FV: 
durative, inchoative, kausative FVG
FUNTIONSVERBGEFÜGE
FVG – besteht aus einem FV und einen nominalen Bestandteil die beide zusammen eine semantische Einheit darstellen und als solche das Prädikat bilden und umgekehrt

-bei den nominalen Bestandteilen des FVG handelt es sich um deverbative Substantive, die im Stamm zumeist den Basisverben entsprechen (Er brachte sein Papiere in Ordnung) 

-das FVG kann in den meisten Fällen durch das entsprechende Vollverb paraphrasiert werden (Er brachte sine Papiere in Ordnung – er ordnete seine Papiere)

-Das FV im FVG ist in der Regel nicht – wie das Vollverb – durch eine anderes substituierbar (Er gab dem Kind Antwort – aber Er gab/reichte/übergab dem Kind Brot)

FVG Teilung:

A) FV mit Präpositionalgruppen (Präpositionen auf, aus, im, um, zu)

B) FV mit Akkusativ

FVG im hinblick auf ihre aktivische oder passivische Bedeutung 

1.) A.B. – Akkusativformen der Vollverben erscheinen 

2.) P.B. – Passivformen der Vollverben erscheinen 

MODALVERBEN

-Verb=eine zentrale Wortart, drückt Tätigung oder Vorgang aus, es ist eine konjugierbare Wortart; -ein normaler Satz verlangt ein Verb, es zieht zu sich andere Elemente

-Träger der 5 gram.Kat. (N, P, T, M, G), hat eine strickt gelegene Stellung im Satz (2.-typisch /1.-?!B/ 3.-eingeleitete Nebensätze)

Modalverben - dürfen, mögen, wollen, sollen, können, müssen

-mit MV wird ausschließlich die Modalität bezeichnet – wie das Verhältnis zwischen dem Subjekt des Satzes und dem im Infinitiv ausgedrückten Geschehen ist

Konugationsformen

-im Präsens Wechsel des Stammvokals zwischen Sg. Und Pl.

-im Präteritum Suffix –te und Stammvokal des Infinitivs ohne Umlaut 

Klassifizierung

1.) Objektive Modalität

-dürfen = Erlaubnis

-können – Möglichkeit / Fähigkeit

-mögen = Wunsch, Lust / Einräumung / indirekte Aufforderung 

-müssen = Notwendigkeit

-wollen = Wille, Absicht / Zukunft

2.) Subjektive Modalität

A) MV mit der Bedeutung einer fremden Behauptung (Er will nichts bemerkt haben. Er behaupten, dass er nicht bemerkt habe)
B) MV mit Vermutungsbedeutung

-müssen – Gewissheit = gewiss (Er muss krank sein. Er ist gewiss krank)

-dürfen – Wahrscheinlichkeit = wahrscheinlich 
(Sie dürfen schon schlafen. Sie schlafen schon wahrscheinlich)

-mögen – Vermutung = wohl 
(Sie mögen sich kenne. Sie kenne sich wohl)

-können – vielleicht (Sie könnte noch da sein. Si ist vielleicht noch da) 

PRÄSEN
– ich kann damit alle Zeiten ausdrücken 

1.) Aktuelle Präsens (sein Bruder arbeitet in Paris)
-Tatsachen, objektive gebrauch der Tempora

-lexikalischer Zeitangabe ist fakultativ, ich kann sie zufügen, vegnehmen

-3 Möglichkeiten: Sprechzeit-wo ich den Satz formuliere, Aktzeit-Zeit des Arbeitens, Betrachtzeit-wo ich das Geschehene als fertig betrachte. Die Sprachzeit und Aktzeit ist im aktuellen Präsens identisch.

2.) Zukunftspräsens (wir treffen uns am Bahnhof)

-oder Futur I – Wir werden uns am Bahnhof treffen
3.) Historisches Präsens
-Geschichtsbücher, vergangenes Geschehen 

-eine Lexikalische Zeitangabe ist nötig

-keine Modalität, es sind Tatsachen

-Aktzeit/Sprachzeit/Vorbetrachtzeit

4.)Generelles / Atemporalles Präsens 
(Silber ist ein Edelmetall)

-allgemeingültigen Aussagen, alle Redewendungen

-keine Modalität – es sind Tatsachen

-keine Zeitangabe angebunden 

5.) Habituelles Präsens (Ich rauche täglich 30 Zigaretten) 

PERFEKT 

– wird im norden gebraucht (z.B. schon, noch nicht), wird mehr in der mündlichen Komm. gebrauch

1.) Vergangenheitsperfekt 

-zur Beschreibung eines vergangenes Geschehens 
(Wir haben gestern eine Arbeit geschrieben)

2.) Vergangenheitsperfekt mit resultativen Charakter

-das Resultat ist wichtig

-ohne Modalität, Zeitangabe ist fakultativ

(Er ist eingeschlafen(Er schläft gerade. Er kann nicht gestört werden)

3.) Zukunftspräsens 

-nicht möglich ohne lexikalische Zeitangabe 
(Bis morgen Abend habe ich die Aufgaben erledigt)

4.) PQP

-Vorvergangenes Geschehen, resultatives Geschehen in der Vergangenheit

A) vergangenes geschehen, dass längst abgeschlossen ist                                     (Nach dem er gegessen hat, ging er zu Schule)

B) in Literatur, transitive Verbe mit Haben gebildet, reflexive Verben mit haben gebildet, sein bei Frage wohin?

-Mittelverben – akkusativobjekt mit haben

-Modalverben mit haben – aber Präteritum ist bevorzugt 

C) es Formen (Es hat geschneit)
D) durative Verwendung 
(Ich habe die ganze Nacht geschlafen -  8 Stunden. Ich bin am Abend eingeschlafen – um 8 Uhr)

HABEN/SEIN

-fahren = Ich habe ein Auto gefahren / Ich bin nach Berlin gefahren

-tanzen = Ich habe getanzt / Ich bin durch den Saal getanzt
-gären = Der Wein hat gegoren / der Wein ist gegoren 

PARTIZIP II

-untrennbare Präfixe (be, emp, ent, er, ver, zer)

-Suffixe (-t, -en, -ieren)

-durch, hinter, über, unter – immer wenn sie trennbar sind, mit Ort, Richtung verbunden

-um, wieder, voll

PRÄTERITUM.  PQP. 

PRÄTERITUM – wird im Süden Deutschlands gebraucht, in der mündlichen Komm., in der Dichtersprache

-drückt Vergangenheit aus, ist einfacher

- keine Modalität, fakultative Zeitangaben kann ich zufügen

-Aktzeit und Betrachtzeit sind identisch – liegen vor der Sprachzeit

-wird in einigen erstarrte Formelln statt Präsens gebraucht, wenn gegenwärtige Sachverhalte gemeint sind, der Sprecher sich aber an einen vorher bestehenden Situation (=Betrachtzeit) orientiert (Wie war doch ihr Name?)
PQP – vergangenes Geschehen, dass längst abgeschlossen ist (Nach dem ich gegessen habe, ging ich aus dem Hause)

-in Literatur (Damals haben wir viel, viel erlebt)

-Es Formen (Es hat geschneit)

-durative Verwendung (8 Stunden schlafen / einschlafen um 8 Uhr)

PQP zur Bezeichnung eines vorvergangenes Geschehens – Aktzeit liegt vor Betrachtzeit, die liegt vor Sprachzeit (Bei meiner Ankunft war er schon fertig) – Nicht durch Perfekt zu ersetzen, keine Modalität, temporal Angabe muss sein
PQP zur Bezeichnung eines resultativen Geschehen i der Vergangenheit – Betrachtzeit und Sprechzeit sind Identisch, beide liegen nach der Aktzeit (Er hatte gestern sein Mütze verloren. Sie war Weg.) – ist zu ersetzen durch Perfekt, keine Modalität, Temporalangabe kann sein

FUTUR I, II
FUTUR I – kann durch Zukunftspräsens ersetzt werden, eine Zukunftsform

-meistens ohne Modalität, fakultative Zeitangaben

-kann auch als Gegenwart Futur I funktionieren (Ich werde dich morgen besuchen) – hier geht es immer um eine Art von Vermutung – immer mit Modalität verbunden

-es gibt 2 Nebenvarianten

A) FI kann Absicht ausdrücken (Ich werde mich kurz fassen)

B) FI kann Befehl, Aufforderung ausdrücken (Du wirst jetzt schlafen gehen)

FUTUR II – 0,2% ist der Gebrauch in Deutschland 

-ich kann damit die Zukunft ausdrücken (Ich werde gegangen sein)

-Zeitangabe muss bleiben (Morgen wird er die Arbeit beendet haben)

-ich kann damit auch die Vergangenheit ausdrücken (Vergangenheits FII – immer mit einer Vermutung verbunden (Er wird die Arbeit beendet haben) – es muss angeführt sein wann, er könnte es jeder zeit beendet haben

REALTIVER GEBRAUCH DER TEMPORA

-bei zusammengesetzten Sätzen 

-alles in der Vergangenheit aber relativ gegen einander 

-ergibt sich aus der temporalen Abhängigkeit mehrere Sachverhalte

A) Gleichzeitigkeit (Wenn es regnet, gehe ich nicht raus)

B) Vorzeitigkeit – das Geschehen des Nebensatzes steht vor dem Geschehen des Hauptsatzes (Nach den ich gekommen war, begann es zu regnen)

C) Nachzeitigkeit – das Geschehen des Nebensatzes steht nach den Geschehen des Hauptsatzes (Bevor er gekommen ist-NS, hat es geregnet-HS) 

INDIKATIV, IMPERATIV
INDIKATIV 
– allgemeine Form, Sätze sind faktisch, real, akutell                                            (Mein Vater hat viele Bücher) – nicht nur neutral, auch modal

-der Indikativ und Konjunktiv verfügen über ein entwickeltes Formsystem, dass nach P, N, G Verbi, T unterscheidet 

-Indikativ Präsens wird bei RV und UV gebildet, indem an den Stamm des Verbs diese Personal Endungen angeführt werden: Sg. – e, st, t. Pl. En, t, en 

-Indikativ Präteritum wird bei RV gebildet, indem an den Stamm des Verbs diese Personal Endungen angeführt werden: Sg. – t(e), te(st), t(e). Pl – t(en), te(t) t(en)

IMPERATIV 
– die Grundform der Aufforderung des Sprechers an die angesprochene Person

-nicht neutral, beschränkt 

-kann Wunsch, Bitte ausdrücken (Komm bitte rein)

Keine Imperativform haben die Modalverben, unpersönliche Verben, Verben wie gelten, kennen, wieder seht

-Partikel werden benutzt. (Komm doch rein. Schliss mal die Tür)

-Aufforderung (Du, ruf an! Bitte, dass nicht essen! Ich bekomme Kaffee!)
Imperativ Bildung

-öffnen – öffne! – Vertraulichkeitsform für den Sg. Mit „e“

-schreiben – schreibt! – Vertraulichkeitsform für den Pl. Mit „t“

Teilung:

A) exklusiver Imperativ – explizit von einer Person zu anderen (Lies jetzt!)
B) inklusiver Imperativ – implizit an den Sprecher gewandt (Lesen wir jetzt!)
KONJUKTIV I, II
KONJUNKTIV I – Referatzkonjunktiv 

-indirekte Rede, Ausdruck einerfremden Rede, Rede wiedergabe  

-fremdes Urteil wird wiedergegeben ohne Gewähr, ich distanziere mich von dieser Aussage 

Gebrauch – in Kochrezepten, Gebrauchanweisungen, Fachtexten, Matheaufgaben, Märchen, archaische Varianten (Friede sein mit dir. Der Bote trete ein), bei Wünschen und Gratulationen (Es lebe der Martin), bei Konzesivsäten (Komme was volle. Koste es was es volle)
Bildung
KI = K Präsens + K Perfekt (immer der Verbstamm –en, e, st)

Sg. – komme(KII käme / kommest / komme

Pl. – kommen (KII kämen / kommet / kommem (KII kämen 

-KII kämen kann man ersetzen mit würde +Infinitiv – typisch für RV vor allem wenn wir kein Kontext haben (hören(gehört) – typisch für UV wo es komisch aussehen würde, wo es sich archaisch anhören würde (anbieten(würde anbieten, NICHT böte ein)

KONJUNKTIV II – die erste Ersatzform von KI, ersetzt immer öfter KI

-auch eine Form der Indirekten Rede, aber kann alles Mögliche ersetzen

-irreales Geschehen, Ausdruck  der Irrealität  (K Präteritum, K PQP)

Gebrauch -in einfachen Sätzen – höffliche Fragen, Vermutungen mit Modalverben (Diese zahl könnte stimmen), Ratschläge, Vorschläge

-Vorwürfe – K PQP +Modalverb (Du hättest früher kommen sollen) – Vergangenheit, K Präteritum +Modalver (Du solltest früher kommen) – Gegenwart

-beim Staunen (Das hätte ich nie gedacht), irreale Wunschsätze (typisch mir Partikeln bloß, hätte, nur, doch), etwas ist fast passiert aber dann doch nicht  
(Er hätte beinahe den Zug verpasst)
-in Nebensätzen – irreale Konditionsätze (mit wenn am Anfang und Ende im Nebensatz), Bedingungssätze,  Konsekutivsätze (…zu, als da…), Konsesivsätze (auch wenn…..nie)

-Irreale Vergleichsätze (Sie tut so, als ob sie zu Familie gehören würde)

Bildung
KII = K Präteritum + K PQP

Sei + Partizip II – Sg. – sei / seiest / sei.  Pl. – seien / seit / seien

Habe + Partizip II – für die Vergangenheit

INDIREKTE REDE

-nicht unbedingt wörtliche wiedergabe einer fremden Rede

-die Zeit, Person, Ort Angabe wechselt 

-mehrere Mittel der formellen Kennzeichnung

A) K I und KII

B) Redeientelende Verben (des Denkens, Fühlens, Sagens)

C) Redeeintelende Verben + Nebensatz – eine Art von Nebensatz Form 

(Er meinte, er sei gestern in Paris gewesen)

Fragen – wenn Fragen (Wenn habe sie besucht? Haben sie ihn besucht? Sie hat mich gefragt, ob ich ihn besucht habe)

Imperativ – Stehen sie auf! Sie sagte, wir sollen/mögen aufstehen.

Einsatz der Modalverben

-Konkurenz der Indirekten Rede 

(Er will mich mehrmals angerufen haben. Er behauptet, dass er …)

-Modalwörter (Er hat mich angeblich mehrmals angerufen)

-Modalform (nach seinen Worten hat er mich mehrmals angerufen. Laut diesen bericht hat er ……)
GENUS VERBI – AKTIV, PASSIV
-das Genera des Verbs drückt das Verhältnis des grammatischen Subjekts zum Geschlecht im Satz aus – es werden beim Verb 3 Genera unterschieden – Aktiv, VP, ZP

AKTIV
-Der Arzt operiert den Patienten – der Arzt=Agens, Täter, die Person führt die Tätigkeit selbst aus / den Patienten – Akkusativ Objekt

-wen ich ein Akkusativobjekt habe ist es fast wahrscheinlich dass ich daraus ein Passiv machen kann, es ist Agens zugewandt – der Täter ist im Vordergrund, ein Akkusativsatz ist nicht gleich ein aktivischer Satz – Der Junge ist krank=Aktivisatz+passivischer Satz

-Aktiv als Genus Verbi macht 92% in der deutschen Sprache aus (VP2-3 + ZP 5-6)

PASSIV
Der Patient wird von dem Arzt operiert. – der Patient=Patiens des Geschehen, erleidet nur das Geschehene / von dem Arzt=von+D

-es ist Agensabgewandt – die Tätigkeit ist im Vordergrund, en Passivsatz  ist nicht gleich ein passivischer Satz – Es wurde die ganze Nacht getanzt=Passivsatz+aktiviscer Satz

-Jede Passivform setzt eine Aktivform voraus – Objekt des Aktivsatzes wird zum Subjekt des Passivsatzes

VORGANGSPASSIV-Bildung
 -ein Vorgang, Prozess eines Geschehenen wird beschrieben

-WERDEN+PARTIZIP II ( Präsens – ich werde gefragt / Präteritum – ich würde gefragt / Perfektum – ich bin gefragt worden / PQP – ich wahr gefragt worden / FI – ich werde gefragt werden / FII – ich werde gefragt worden sein

ZUSTANDSPASSIV-Bildung
-ein fertiger oder neuer Zustand, wenn ich einen erkennbaren neuen Zustand habe 

-SEIN + PARTIZIP II ( Präsens – das Fenster ist geöffnet / Präteritum – das Fenster war geöffnet / Perfektum – das Fenster ist geöffnet gewesen / PQP – das Fenster war geöffnet gewesen / FI – das Fenster wird geöffnet sein / FII – das Fenster wird geöffnet gewesen sein  

VORGANGSPASSIV

1.Persönliches Passiv – transitive Verben – wo ich ein Subjekt als Agens Habe. 

Der Lehrer schenkt dem Schüler ein Buch(Das Buch wird von dem Lehrer geschenkt

2.Unpersönliches/Subjektloses Passiv 

A) intransitive Verben 

Man helfe dem Lehrer(Dem Lehrer wird geholfen – kein präpositional Satz wird gebilded – helfen=intransitives Verb, relatives  Verb (D und G Ergänzung) – die anderen Ergänzungen ändern sich nicht (dem Lehrer, Dem Lehrer)

B) absolut intransitive Verben – haben kein Objekt, die einzige Ergänzung ist das Subjekt

Die Zuschauer klatschen(Von den Zuschauern wird geklatscht – eine bewusste, aktive Handlung – ein aktives handeln muss dabei sein, wenn ich Passiv haben wil

So etwas sagt man nicht – NICHT So etwas wird nicht gesagt – nicht Passiv, wenn es um geordnete, gut erzogene Menschen geht 

Jetzt wird geschlafen – Aufforderung – NICHT Passiv

3.Passiv bei Modalverben 
– kein Passiv aus Modalverben 

-Hier muss man aufräumen(Hier muss aufgeräumt werden (Passiv)

-Wir wollen eine Siedlung errichten(eine neue Siedlung soll errichtet werden (Passiv)

-Die Vase wurde von dem Mann zerbrochen – ein Täter – Aktiv

-Das Dach wurde durch das Gewitter zerstört – kein Täter – Passiv

-VON-Präposition – es handelt sich um den Täter selbst (Der Brief wurde von dem König durch den Boten geschickt)

-MIT-Präpositionen – nur in der Fachform

Vorgangspassivkonstruktionen

1. Eingliedrige K. – subjektlos – mit „es“ am Anfang oder es entfelt ganz (Es wird getanzt. Die ganze Nacht wurde getanzt)

2.Zweigliedrige K. – Person und Objekt sind vorhanden (Er wird gelobt)
3.Dreigliedrige K. – wenn ich auch die Angabe des Agens habe (Er wird von der Mutter gelobt)

4.Viergliedrige K. – wenn ich noch einen weiteren Kasus dabei habe (Das Buch wird von dem Lehrer dem Schüler geschenkt)

Passivunfähige Verben in Deutschen 

1.Mittelverben – haben einen aktiven Objekt aber können keinen Passiv bilden – erhaltne, enthalten, bekommen, kosten, wundern, frieren, freuen (Die Flasche enthält 1L Milch)

2.Reflexive Verben – alle sind unfähig Passiv zu bilden (Ich beeile mich)
3.ES GIBT-Phrasen – mit dieser Phrase kann ich kein Passiv bilden 

4.Wenn das Aktiv Verb ein Träger eines psychischen oder physischen Zustandes ist  (Es freut/wundert mich)

5.Intransitive Verben selbst – kann ich keine Passivform bilden oder nur beschränkt – gehen, fallen, laufen, ältern

6.Witterungsverben – alles, das das Wetter beschreibt – blitzt, donnert, hagelt, rieselt

7.FVG – Abschied nehmen.
8.Wo Akkusativ ein Körperteil ist – nur beschränkte Passivbildung möglich (Den Kopf Schütteln)

ZUSTANDSPASSIV

-nicht die Handlung ist wichtig, sondern das Resultat – eine Aktivform ist die Voraussetzung – der Zustand ist immer statisch, unverändert -  man kann immer die Zeitangabe angeben (das Geschäft ist seit 2 Stunden geöffnet) –es sind auch alle Umschreibungen und Paraphrasen –  nicht jede Zustandspassivform ist eine Zustandspassiv (Das Geschäft ist geöffnet=ZP / Die Blume ist verblüht=Perfet von dem Verb „verblühen“

-Das Kind ist erkältet – sich erkälten=reflexives Verb(Zustandsreflexives Verb(kann kein Vorgangspassiv bilden(kein ZP

Konkurrenzformen des Passivs

1.KF OHNE Modalfaktor 

A) mit Hilfe von erhalten/bekommen/kriegen+Partizip II (Sie bekommen die Materialien kopiert. Ich habe etwas geschenkt bekommen)

B) FVG (Jemand hat Anerkennung gefunden)

C) Bleibenpassiv – kombinieren von ZP und VP (Der Besuch der alten Dame bleibt vom Arzt untersagt)

D) Reflexive Konstruktionen (Der Schlüssel wird sich schon finden. Die Gardinen bewegten sich)

2.KF MIT Modalfaktor
A) gehören+PartizipII (Diese Tat gehört bestraft. Deine Haare gehören geschnitten) 

B) sein zu+Infinitiv (Die Hausaufgaben sind abzugeben)
C) stehen+Infinitiv (Es steht zu befürchten, dass ich diese Prüfung nicht schaffe) 

D) gehen zu+Infinitiv (Das Radio geht zu reparieren)

E) lassen sich+Infinitiv (+auch die abstrakten Nomen) (Er lässt sich die Haare schneiden. Ich lasse mich schminken)

F) es gibt+Infinitiv (Es gibt die Arbeit zu erledigen)

G) Verbaladjektive in Verbindung mit sein (Die Schrift kann nicht gelesen werden)
-Gruppe von Verbaladjektiven – Endungen –bar (Die Schrift ist nicht lesbar.), -lich (Etwas ist erforderlich), -wert (Es ist empfehlenswert), -abel (es ist unakzeptabel), -haft (Es ist nicht glaubhaft), -fähig (Er ist unfähig) 

H) Gerundium (Partizip II) – (Diese Aufgaben müssen erledigt werden. Die zu erledigenden Aufgaben. Die zu lösende Aufgabe. Die die Aufgabe lösende Schülerin)

3.BEKOMMEN-PASSIV
-Nicht-Vollverb+PartizipII, wird auch Dativ-Passiv genannt, weil nicht der A sondern der F des aktivischen Satzes im Passiv zum Subjektnominativ wird. (Er bekommt das Buch geschenkt. Er bekommt den Führerschein weggenommen. Er bekommt den Zahn gezogen.)
SUBSTANTIV – Klassifizierung, Deverbativa, Numerus (1)

-die Hälfte der Sprache sind Substantiva – sie sind deklinierbar, nicht konjugierbar, nicht kompariert, artikelfähig 

-Substantive = Subjekt, Objekt

Kriterien der Einteilung 

a) morphologische (Kasus; Numerus-Sg.+Pl/nur Pl. Spagetti, Möbel/nur Sg. Geld; Genus-M/F/N; starke/schwache Deklination)

b) syntaktische – Absolute und Relative Substantiva

c) semantische – Konkreta, Abstrakta, Gattungs- und Eigennamen 

Syntaktische Klassifizierung 

A) absolute S. (Sonne, Tisch – haben ein Wortstamm) – ohne Ergänzung 

B) relative S. – werden aus Verben gebildet, verfügen über Valenz, sind Ableitungen Deverbativa, mit Ergänzung (arm(Armut oder Erinnerung an die Kindheit)

-Substantiva können einwörtig (Überreichung) , zweiwörtig (Armut des Landes), dreiwörtig sein 

Semantische Bedeutung

1) Gattungsnamen/Appellative (Gold)

a) Konkreta – zählbare Individuativa (Kind, Tür), Stoffnamen (Gold, Milch), Kollektiva (Obst, Gemüse)

b) Abstrakta – Eigenschaften (Armut, Dunkel), Beziehungen (Freundschaft), Prozesse (Zustand, Vorgang), gedankliche Systeme (Theorie, Physik) 

2) Eigennamen – Personennamen (Rilke, Goethe), Individualnamen (für Tiere), geographische Namen (Länder), Produktnamen (kulturelle, technische, alles was vom Menschen produziert wird) 

Deverbativa

1. Nomina aktionis (Bummel, Lesen, Faulenzen, Springen )
2. Nomina agentis (lehren-Lehrer, malen-Maler)

3. Nomina instrumenti (bohren-Bohrer)

4. Nomina loci – Ort (die Liege, die Wiege)

5. Nomina acti – Resultat der Tätigkeit (Schut, Abgeordneter, Gebäck)

Plural Bildung 

-Es gibt 5 Möglichkeiten Pl. Zu bilden – e, -s, -er, -en, Ǿ

-E – Maskulina und Neutra (Rock-Röcke, Hund-Hunde), Neutra mit Preffixen (das Getränk-Getränke) auch Feminina (Nacht-Nächte), Neutra die mit –ar, -är, -at enden (Formulare, Inserate), die mit –ling und –nis enden (Jünglinge, Ergebnisse)

-S – Fremdwörter (Taxi-Taxis)

-ER – einsilbige Substantiva (Man-Männer, Got-Götter)

-EN – Feminina (Frau-Frauen), Neutra (Nerv-Nerven, Schmerz-Schmerzen)

- Ǿ – Maskulina und Neutra die mit -er, en- el enden (der Wagen-dieWagen, der Apfel-die Äpfel) 

Homonyme

-haben die selbe Form aber unterschiedliche Bedeutung

A) die Bank-die Bänke – in der Schule / die Bank-die Banken – Institution (die selben Artikel)

-Mutter-Mütter – die Frauen / Mutter-Muttern – die Schrauben 

B) der Band – das Band – die Band (verschieden Artikel)

C) –mann, -männer, -leute (z.B. der Geschäftsmann – die Geschäftsleute)

D) Fremdwörter = das Visum-die Visa, das Genus-die Genera, der Atlas-die Atlanten
Numerus

1.) SINGULARIATANTUM 

-NUR Sg., keine Pl. Varianten, man kann Pl. Formen mit Komposition 

-Stoffbezeichnungen (Geld, Kaffee, Schnee, Milch, Zucker), die Bevolkerung, Obst und Gemüse, Abstrakta, Eigennamen (Thomas Mann-nur einer aber ironisch gemeint-cih brauche keine Thomas Manns, die Müllers-eine Familie), Kilo und Gram, Altersgruppen, Schmuckwaren, Unglückfälle, Ergernise, Stockwerke 

2.) PLURALIATANTUM 

-Gebirge (die Alpen, die Pyrenäen), geographische Bezeichnungen, Personenformen (Eltern-Elternteil), Ferien, Kinderkrankheiten (die Pocken, Masern), Sammelbegriffe in Handlungsbereich (Immobilien, Zinsen, Kosten, Naturalien), Feiertage (Weihnachten, Ostern) 

SUBSTANTIV –DEKLINATION
A) Starke Deklination (der Mann, des Mannes, dem Mann, den Mann) 

B) Schwache Deklination/N-deklination
Neutrum (das Herz)

-ent, -ant (Student(Buch des Studenten)

-oge, ege (Psychologe, des Biologen)

-ist (Journalist)

-e (Maskulina sind auch N-dekliniert)

-auch Tiere (Bär)

-Maskulina die Nationalitäten ausdrücken (der Pole,  der Türke)

C) Feminina Deklination – ohne Endungen (nur pl. – en)

D) Gemischte Deklination – g(-ns) – starke und schwache wird kombiniert                    (des Buchstabens, des Friedens)

Deklination der Eigennamen 

-Goethe+Gedichte( 1.Goethe´s Gedichte / 2.Gedichte von Goethe / 3.Gedichte Goethes 

-Professor Müller+Vorlesung( 1.Vorlesung von Professor Müller  / 2.Vorlesung des Professor Müller / 3.Professor Müllers Vorlesung 

-Ingrid Bergmann+Schauspielkunst( Ingrid Bergmanns Schauspielkunst / 2.Schauspielkunst von Ingrid Bergmann  / 3.Schauspielkunst der I.B. (umgangssprachlich) 

-vo ein s, z oder x am Ende ist(Apostroph setzen (Paris´)

-Stadtnamen haben NullArtikel, sonst der Artikel „das“ mit Adjektiv verbunden 
(das schöne Paris)

Deklination der Sprachbezeichnungen und Farbbezeichnungen 

-Deutsch(das Deutsche – ein bestimmter Partikel „e“

-das beste Deutsch – ohne „e“

-Blau=die Farbe an sich (in Blau angezogen, meine Lieblingsfarbe ist Blau)

-Blaue=eine Objektvorstellung (das Blaue vom Himmel holen=nicht Farbe, alles Mögliche / ins schwarze getroffen / eine Fahrt ins Blaue)

Substantivierte Adjektive und substantivisch gebrauchte Adjektive 

-jung(der Junge, ein Junge

-gut(alles Gute, nichts Gutes 

-krank(der Kranke 

SUBSTANTIV - Genus
-Geschlecht des Substantivs 

-Merkmale: bestimmte Artikel, unbestimmte Artikel, Artikel Worte (die selbe, der jenige), Adjektivendungen, Deklinationsarten 

1) Natürliches Geschlecht=sexus – Mann ist Mann und Frau ist Frau – Maskulina und Feminina – männliche Substantiva und weibliche Substantiva werden dabei unterschieden (der Herr, die Frau)

a) Verwandschaftsbeziehungen – der Onkel-die Tante. Der Fater-die Mutter

b) Berufsbezeichnungen – der Lehrer-die Lehrerin, der Koch-die Köchin, bei neueren Berufen ist das Femininum z.B. Frau Professor, Frau Ingenieur

c) Tierbezeichnungen – Rind steht z.B. für die Kuh und den Bullen. Maus oder Karpfen haben keine männliche oder weibliche Variante 

-manche sind für männlich und weiblich das selbe (Reinigungskraft, ein Modell)

-alle Formen mit „-chen“ am Ende sind weiblich (Mädchen)

2) Grammatischer Genus
-IMMER MASKULIN SIND: männliche Personen, Jahreszeiten, Mineralien, Gesteine, Bergnamen, Niederschläge (Regen, Schnee, Hagel), Winde (Wind, Fön), Monate, Wochentage, Spirituosen (Wein, Kognak), Automarken (Fiat, Peugeot) 

-Suffixe sind –ig (Käffig), -ing (Feigling), -s (Fuchs), -er, -ar, -ent, -ant, -oge (Biologe), -or(Professor)

-IMMER FEMININ SIND: Flugzeugbezeichnungen, Schiffsbezeichnungen, Blumen, Bäume, Pflanzen (einzige Ausnahme ist der Ahorn), Zigarettensorten, Kardinalzahlen (ich habe eine Eins bekommen), Flussbezeichnungen (die Themse, die Volga), 

-Suffixe sind –e, -ät (Diät), -age (Spionage), -anz (Toleranz), -ie (Biologie), -ion (Kommunikation), -ur (Skulptur), -ik

-IMMER NEUTRA SIND: Hotels (das Carlton), Kaffees und Restaurants, chemische Elemente, Reinigungsmittel, physikalische Einheiten, Sprachbeziehungen, Farbbeziehungen, Buchstaben, Infinitformen (das Essen), die meisten Lände und Kontinente, die Ausnahme sind Länder, die auf „–ei“ enden (Slowakei, Türkei) und arabische Länder (der Irak, der Iran)

-Suffixe sind –e (Gelende), -ett (Kabinett), -ma (Dogma), -nis (Ergebnis), -il (Ventil)

3) Doppelter Genus 

A) meistens betrifft es Speisenamen (die Kola-Das Kola, das Jogur-ein Jogurt), regionalbedingt-kein Unterschied (ein Mail-eine Mail)

B) Homonyma (der Band-das Band-die Band)

C) ähnliche Worte (der Kohl-die Kohle, die Etikette-Das Etikett)

ARTIKEL

-die Artikelwörter sind durch folgende Merkmale charakterisiert:

1. sie stehen imer vor einem Substantiv (der Mann Angelt) – vor das AW und das Substantiv können andere Wörter vor allem Adjektive treten (der jederzeit hilfsbereite Kollege)

2.Mit einem AW kann kein anderes AW koordinativ verbunden werden (Der Freund Spricht – mein Freund spricht – der mein Freund spricht)

3.Das AW kann immer nur zusammen mit dem zugehörigen Substantiv sein Position ändern (der Freund kommt heute zu mir – heute kommt der Freund zu mir)

4.die AW kongruieren mit dem zugehöreigen Substantiv in G, K und N (der Freund – die Freundin)

5.die AW nehmen nicht die Position des Adjektivs ein, sondern determinieren den Deklinationstyp des folgendes Adjektivs (der/dieser fleißiger Student)

6.das Auftreten der AW ist obligatorisch, das gilt auch für den Nullartikel

Bestimmte Artikel

Der bestimmte Artikel signalisiert vor allem die Identifizierung von Objekten der außersprachlichen Realität. Diese Identifizierung ist auf verschiedenem Wege möglich: Die Objekte der Realität werden eindeutig durch Individualisierung, durch Situationskontext, durch den sprachlichen Kontext oder durch Generalisierung.

Identifizierung durch Individualisierung
-Der BA signalisiert die Identifizierung von Objekten der Realität durch Individualisierung. Dabei handelt es sich um Objekte, die in der Welt nur einmal oder zummindest immer in der gleichen charakteristischen Qualität existieren, vo allem um gegpraphische Objekte und Personen. (die Elbe)

-der BA steht vor den Namen von Gebirgen, Bergen, Meeren, Seen und Flüssem (die Alpen, das Mittelmeer), vor den namen einiger Länder und Landschaften (die Niederlande, die Vereinigten Staaten von Amerika – die USA), bei Namen von Straßen, Gebäuden, Schiffen (die Talstraße, das Hotel Berolina), der BA steht zur Identifizierung bei Personennamen bei Schauspielerrollen und Kunstwerken (er spielte den Egmont), vor Berufsbezeichnungen und vor Titeln mit Attribut (der Schriftsteller Rilke, Hans Smith, der Direktor), bei Namen vo Zeitungen (er will den „Spiegel“ Kaufen).

Identifizierung durch Generalisierung
-der BA steht vor Substantiven, wenn die ihnen entsprechenden Objekte der Realität durch Generalisierung identifiziert sind. Dabei nennt das Substantiv das Element einer Klasse, das stellvertretend für di gesamte Klasse steht – das Auto ist ein Verkehrsmittel 

-der BA stht bei distributivem Gebrauch von Maßbezeichnungen (die Zwiebeln kosten 1 Euro das Kilo), in der Konstruktion „zu+Substantiv (+Verb)“, die oft zur festen Wendung geworden ist (er stellt das Problem zur Diskussion), der BA steht manchmal zur Kennzeichnung der grammatischen Form, die sonst nicht als solche erkennbar wäre (er zieht Kaffee dem Tee vor)

Unbestimmter Artikel

-der UA signalisiert vor allem die Indeterminiertheit der bezeichneten Objekte der Realität – diese Objekte werden unbestimmt gelassen und nicht näher identifiziert.

-der UA bezeichnet ein Objekt der Realität als beliebiges Objekt einer Klasse, als Klasse, als Stellvertreter einer klasse

-der UA steht vor einem Substantiv, das erstmalig genannt, im Kontext vorher nicht erwähnt wird und unter kommunikativen Aspekt das Neue darstellt (dort steht ein Mann. Der Mann trägt Arbeitskleidung), der UA steht bei näherer Beschreibung eines Objekts der Realität aus einer Klasse, auch wenn dieses nicht zum ersten Mal genannt wird (wir haben auch ein Auto), steht verstärkend anstelle des bestimmtem Artikels (eine Erfolgreiche Realisierung des Projekts), bei Substantiven, die durch ein Attribut als Vertreten einer Klasse betrachtet werden, die aber ohne Attribut mit bestimmtem oder Nullartikel stehen (er führt ein angenehmes Leben – das Leben ist angenehm)

Nullartikel

-der NA dient teils als Ersatzform für den UA oder BA, teils ist er durch semantische Gruppen von Substantiven, teil durch bestimmte syntaktische Konstruktionen bedingt.  Außerdem steht er bei Eigennamen vor allem Personennamen und geographischen Namen. 

-der A steht im PL., wenn im Sg. Der UA steht (wir werden ihm zu Geburtstag Bücher schenken), der NA steht zur Bezeichnung einer klasse im Pl. (Autos sind wichtige Verkehrsmittel), steht vor Stoffbezeichnungen im Sg., wenn die unbestimmte menge eines Stoffes bezeichnet wird (er trinkt gern Bier), bei Bezeichnungen des Berufs, Funktion, Nationalität in Sätzen vom Typ „Nominaitv+sein/werden+Nominativ“ (er ist Bürgermeister, er wird Arzt), steht bei Abstrakta, die ganz allgemein eine Eigenschaft, einen Zustand oder Vorgang bezeichnen (er zeichnet sich durch Fleiß aus), steht bei Zeitbegriffen ohne Präposition mit adjektivischem Attribut, bei Wochentagen auch ohne Adjektiv (ein neuer Kurs beginnt nächstes Frühjahr)

-der NA steht vor einem Substantiv im Akkusativ, wenn es zusammen mit dem Verb eine engen Einheit bildet und durch ein Verb ersetzt werden kann. Es handelt sich um Abstrakta, die nicht identifiziert und auch nicht indeterminiert gebraucht werden können und nicht pluralfähig sind, sie bilden mit dem Verb ein FVG (er holt Atem, sie hat Angst)

-der NA steht von einem Substantiv im Akkusativ in einem Satz vom Typ „Nominativ+haben+Akkusativ“, der durch einen Satz vom Typ „Nominativ+sein+Adjektiv“ ersetzt werden kann (er hat mut-er ist mutig)

